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Bauwirtschaft in Berlin: Wohnungsbau
stark rückläufig, Tiefbau floriert

Im ersten Halbjahr 2024 hat das Bauhauptgewerbe mit
Firmen ab 20 Mitarbeitern erhebliche Differenzen in der
Entwicklung seiner Bereiche verzeichnet. Während der
Tiefbau sich erfreulicherweise positiv entwickeln konnte

und die Nachfrage steigende Aufträge verzeichnete, sieht
der Wohnungsbau eine alarmierende Wendung.

Statistische Daten zeigen, dass der Umsatz im deutschen
Wohnungsbau im Vergleich zum ersten Halbjahr 2023 …

Im ersten Halbjahr 2024 hat das Bauhauptgewerbe mit Firmen
ab 20 Mitarbeitern erhebliche Differenzen in der Entwicklung
seiner Bereiche verzeichnet. Während der Tiefbau sich
erfreulicherweise positiv entwickeln konnte und die Nachfrage
steigende Aufträge verzeichnete, sieht der Wohnungsbau eine
alarmierende Wendung. Statistische Daten zeigen, dass der
Umsatz im deutschen Wohnungsbau im Vergleich zum ersten
Halbjahr 2023 um 12 Prozent gesunken ist. Felix Pakleppa,
Hauptgeschäftsführer des Zentralverbands Deutsches
Baugewerbe, äußert sich besorgt über diese Entwicklung und
fordert entscheidende Maßnahmen auf politischer Ebene.

Die alarmierenden Zahlen im Wohnungsbau müssten laut
Pakleppa als dringender Weckruf für die Politik betrachtet
werden. Der Rückgang der Aufträge im Wohnungsbau beläuft
sich bis Ende Juni auf 5 Prozent im Vergleich zum Vorjahr. Diese
signifikante negative Tendenz, kombiniert mit einem
zweistelligen Umsatzrückgang, bringt viele Bauunternehmen in
eine schwierige Lage. Um die Situation zu verbessern, fordert
Pakleppa eine stabile Zinsstütze für den Effizienzhaus-Standard
EH 55 und eine Überprüfung kostspieliger Bauvorschriften.



Auftragslage und Umsatzentwicklung

Die Analyse der Auftragseingänge zeigt eine unterschiedliche
Entwicklung in den einzelnen Bausparten. Während im Hochbau
ein Rückgang um 3 Prozent zu verzeichnen ist, stiegen die
Auftragszahlen im Tiefbau um 8 Prozent. Diese Entwicklung ist
vor allem auf öffentliche Investitionen in Bereiche wie Schulen
und Kitas zurückzuführen. Allerdings kann der öffentliche
Hochbau, trotz eines Zuwachses von 4 Prozent, nicht die
Probleme im Wohnungsbau ausgleichen, welcher weiterhin unter
einer stabilen Negativtendenz leidet.

Im ersten Halbjahr hat das gesamte Bauhauptgewerbe einen
Umsatz von circa 48,6 Milliarden Euro erzielt, was einem
Rückgang von 1 Prozent im Vergleich zum Vorjahr entspricht.
Besonders betroffen ist hierbei der Hochbau, der im
Durchschnitt um 8 Prozent, und der Wohnungsbau, der um 12
Prozent einbrach. Der gewerbliche Hochbau musste einen
Umsatzverlust von 5,5 Prozent hinnehmen, was die
besorgniserregende Lage im Bauwesen unterstreicht.

Einblicke in die Arbeitsstunden

Die Anzahl der geleisteten Arbeitsstunden weist ebenfalls einen
Rückgang auf. Im Vergleich zum Vorjahr gab es trotz eines
Schwankens in der Anzahl der Arbeitstage einen Rückgang von
2 Prozent, wobei der Wohnungsbau besonders stark betroffen
ist. Hier verzeichnen die Unternehmen einen Rückgang von 7
Millionen Arbeitsstunden – das entspricht beinahe einem Zehntel
der gesamten Arbeitszeit in diesem Sektor.

Diese Zahlen deuten auf eine zunehmende Unterbeschäftigung
hin, was für das Baugewerbe und die mit ihm verbundene
Beschäftigung eine ernsthafte Warnung ist. Auch der
gewerbliche Hochbau war nicht ausgenommen und erlebte
einen Rückgang der Arbeitsstunden um über 3 Prozent.
Insgesamt ist der Hochbau von einem Rückgang von insgesamt
6 Prozent betroffen.



Die politische Reaktion auf diese desaströse Halbjahresbilanz
wird zum entscheidenden Faktor, um die Situation zu
verbessern. Felix Pakleppa appelliert an die Verantwortlichen,
Maßnahmen zu ergreifen, um die Anforderungen beim Bau zu
erleichtern, was die Unternehmensführung und Investitionen in
den Wohnungsbau nachhaltig fördern könnte. Der
geschäftsführende Hauptverband sieht die Freizeitmaßnahmen
als wichtig an, nachdem bereits ein abnehmendes Interesse am
Neubau zu verzeichnen ist.

Politische Intervention gefordert

Die steigende Wohnungsknappheit stellt eine große
Herausforderung für die Gesellschaft dar. Der Aufruf zur
politischen Handlung ist somit unverzichtbar, um diese Krise
gemeinsam anzugehen. Pakleppa fordert die Bundesregierung
nachdrücklich auf, nicht mehr im „Autopilotmodus“ abzuwarten,
sondern aktiv zu werden. Durch die Schaffung von stabilen
Marktbedingungen und einfacheren Genehmigungsverfahren
könnte die Bauwirtschaft gezielt wiederbelebt werden.
Simplifizierte Anforderungen des Gebäudetyps E und eine
grundlegende Überarbeitung der bestehenden Normen werden
als dringend notwendig erachtet.

Die Dringlichkeit, die Branchenherausforderungen zu bewältigen
und den Wohnungsbau wieder in die Spur zu bringen, wird
immer deutlicher. Ohne entscheidende politische Maßnahmen
ist es fraglich, wo die Reise für das Bauhauptgewerbe hingeht
und wie die Herausforderungen in der Wohnungsversorgung
gemeistert werden können.

Politische Rahmenbedingungen des
Wohnungsbaus

Die derzeitige Situation im deutschen Wohnungsbau ist nicht nur
das Resultat wirtschaftlicher Faktoren, sondern auch stark von
politischen Entscheidungen und Rahmenbedingungen



beeinflusst. In den letzten Jahren hat die Bundesregierung
verschiedene Initiativen lanciert, um der Wohnungsnot
entgegenzuwirken. Dazu gehören unter anderem staatliche
Förderprogramme wie die Wohnungsbauprämie sowie
Regelungen zur Mietpreisbremse. Trotz dieser Bemühungen
bleibt der Wohnungsbau hinter den angestrebten Zielen zurück.
Deine treibenden Kräfte hinter der gegenwärtigen Krise sind
vielfältig, einschließlich der steigenden Baukosten, insbesondere
durch Materialengpässe und höhere Löhne in der Baubranche.

Das Thema des Klimaschutzes spielt ebenfalls eine
entscheidende Rolle. Vorgaben zur Reduzierung des
CO2-Ausstoßes verlangen von Bauunternehmen, dass sie
gleichzeitig ökologische und ökonomische Anforderungen
erfüllen. Diese doppelten Anforderungen können die
bestehenden Budgetrahmen weiter strapazieren.

Marktanalyse und zukünftige Prognosen

Die aktuelle Marktlage im Bauhauptgewerbe zeigt deutliche
Unterschiede zwischen den verschiedenen Bausparten. Der
Tiefbau präsentiert sich als stabil, während der Wohnungsbau
stark unter Druck steht. Den Wirtschaftsexperten zufolge ist ein
Anstieg der Baukosten auch im kommenden Jahr wahrscheinlich,
was die Umsetzung neuer Bauprojekte zusätzlich belasten wird.
Eine Prognose des ifo Instituts besagt, dass der Wohnungsbau
möglicherweise auch in den nächsten Jahren stagnieren könnte,
wenn keine grundlegenden strukturellen Änderungen erfolgen.

Die demografische Entwicklung in Deutschland verstärkt die
Problematik zusätzlich. Der Bedarf an Wohnraum wird
voraussichtlich steigen, gerade in städtischen Gebieten, wo die
Nachfrage bereits jetzt das Angebot übersteigt. Laut einer
Studie der Deutschen Akademie für Städtebau und
Landesplanung (DASL) sind bis zum Jahr 2030 bis zu 4 Millionen
neue Wohnungen nötig, um den Bedarf zu decken. 

Ökonomische Auswirkungen der



Wohnungsknappheit

Die Wohnungsknappheit hat weitreichende ökonomische Folgen.
Hohe Mieten und die fehlende Verfügbarkeit von Wohnungen
wirken sich direkt auf die Kaufkraft der Bevölkerung aus.
Besonders für einkommensschwache Haushalte ist die Situation
angespannt, wodurch soziale Ungleichheiten verstärkt werden.
Die Deutsche Bundesbank hat in einem Bericht hervorgehoben,
dass eine anhaltende Wohnungsnot langfristig das
Wirtschaftswachstum gefährden könnte, da eine
unausgewogene Verteilung von Wohnraum auch Auswirkungen
auf die Arbeitsmarktmobilität hat.

Die steigenden Preise im Mietsektor könnten zudem zu einem
Anstieg der Inflation führen, da Mieterhöhungen und die
Kostensteigerungen im Bauwesen die grundlegenden
Lebenshaltungskosten erhöhen. Das Algorithmic Trading
Institute warnt, dass unter diesen Umständen Investoren
zunehmend zögern könnten, in neue Bauprojekte zu investieren,
was die Lösung der Wohnungsproblematik noch weiter
hinauszögern würde.

Statistiken zur aktuellen Marktentwicklung

Um die derzeitige Situation quantifizierbarer darzustellen, bietet
die folgende Tabelle einen Überblick über die wichtigsten
Kennzahlen der Bauwirtschaft im ersten Halbjahr 2024 im
Vergleich zum Vorjahr:

Kategorie Änderung in % (2024 vs. 2023)
Auftragseingänge im Hochbau -3 %
Auftragseingänge im Tiefbau +8 %
Geleistete Arbeitsstunden im
Wohnungsbau

-9 %

Umsatz Bauhauptgewerbe -1 %

Diese Daten verdeutlichen die Herausforderungen, vor denen
die Branche steht, während sie gleichzeitig auf die



unterschiedlichen Trends zwischen Hoch- und Tiefbau
hinweisen. Angesichts dieser Statistiken wird der
Handlungsdruck auf die Politik und die Bauwirtschaft immer
deutlicher. 

Die Situation ist angespannt, breitet sich jedoch auf
verschiedene Sektoren aus und hat sowohl wirtschaftliche als
auch soziale Relevanz. Es bleibt abzuwarten, welche
Maßnahmen letztendlich ergriffen werden, um die
Herausforderungen des Wohnungsbaus effektiv zu adressieren.
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